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Haltung und Nachzucht der Rot-
kopf-Plattschildkröte Platemys pla-
tycephala (SCHNEIDER, 1792)

- SÉBASTIEN MÉTRAILLER -

Die beiden Unterarten von Platemys platycephala wurden 
während 7 Jahren gehalten und nachgezüchtet. 35 Eiablagen 
konnten beobachtet werden, wovon 5 mit Schlupf. Die Zeiti-
gungsdauer beträgt 110 bis 198 Tage. Haltung, Paarungs- und 
Eiablageverhalten, Eizeitigung, Schlupf und Aufzucht der 
Jungtiere werden beschrieben.  Weiter werden die Unter-
scheidungsmerkmale zwischen Platemys platycephala platy-
cephala und Platemys platycephala melanonota gezeigt.

Einführung  

Platemys platycephala ist eine 
im Wasser lebende Art aus Süd-
amerika, welche der Familie Che-
lidae angehört. Die Gattung Pla-
temys (WAGLER, 1830) umfasst 
nur die Art Platemys platycephala
mit den beiden Unterarten Plate-
mys platycephala platycephala
(SCHNEIDER, 1792) (Abb. 1 und 4) 
und Platemys platycephala mela-
nonota (ERNST 1983) (Abb. 2 und 
5). P. p. melanonota unterschei-
det sich von P. p. platycephala
durch eine starke schwarze Fär-
bung des Carapax sowie ein 
schwarzes Band, welches über 80 
Prozent der Brückenfläche be-
deckt. Das Verbreitungsgebiet 
umfasst das Plateau der Guyanas 
bis Ecuador, Peru und den Nor-
den von Bolivien. Die Nominat-
form (P. p. platycephala) findet 
sich im Flusssystem von Venezue-

la, Guyana, Surinam und Franzö-
sisch Guyana sowie im Amazo-
nas-Becken oberhalb der Flüsse 
Purus, Jurua, Yavari und Putu-
mayo (Abb. 3, Zone 1). P. p. me-
lanonota lebt mehr westlich, in 
den Gegenden oberhalb des 
Amazonasbeckens, in den Flüssen 
Santiago und Cenepa in Peru so-
wie in den Flüssen Napa und Cu-
raray in Ecuador (Abb. 3, Zone 
2). Bei den zwischen diesen bei-
den Zonen (Abb. 3, Zone 3), d.h. 
im Flusssystem des Mamore, in 
Bolivien und in den Flüssen Mad-
re de Dios, Purus und Ucayali in 
Peru lebenden Tieren handelt es 
sich um Hybriden zwischen den 
beiden Unterarten (Ernst, 1983). 
P. platycephala ist eine versteckt  
im Unterholz des regelmässig 
während der Regenzeit über-
schwemmten Tropenwaldes le-
bende Art. Sie kann nach den 
starken Regenfällen beim Fressen 
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von Froschlaich  gut beobachtet 
werden. Während dieser Zeit fin-
det auch die Paarung statt. Aus-
serhalb dieser feuchten Perioden 
graben sich die Schildkröten im 
Boden des Waldes ein und sind 
somit schwer zu beobachten. 
Dank ihrer geringen Grösse 
(normalerweise unter 16 cm Pan-
zerlänge) wird sie nicht als Le-
bensmittel abgesammelt. Auch ist 
der Druck des Zoohandels sehr 
schwach, da diese Schildkröte bei 
den Terrarianern weitgehend un-
bekannt ist. Die Art ist durch kei-
nerlei internationale Abkommen 
geschützt, und die Populationen 
scheinen recht zahlreich zu sein. 
Wie viele andere Tierarten je-
doch, ist auch diese Schildkröten-
art von den feuchten Urwäldern 
abhängig, das heisst von Bioto-
pen, welche zur Zeit stark ge-
fährdet sind.  

Methode 

Gehaltene Exemplare 
Die erste Gruppe P. p. platy-

cephala besteht aus 8 ausge-
wachsenen Tieren (4 Weibchen 
und 4 Männchen), welche seit 
1993 gehalten werden. Diese Tie-
re stammen vom Plateau der Gu-
yanas, vermutlich aus Surinam, 
das diese Art regelmässig aus-
führt. Die zweite Gruppe besteht 
aus 10 P. p. melanonota (5 Weib-
chen und 5 Männchen) welche 

seit 1997 gehalten werden. Ihr 
Ursprung ist die Gegend von Iqui-
tos in Peru. Es bestehen Unter-
schiede in der Färbung dieser 
Tiere. Die genauen Fangorte sind 
leider unbekannt. Einzelne Tiere 
können somit Hybriden aus dem 
Überschneidungsgebiet der bei-
den Unterarten sein. 

Haltung
Die Tiere beider Unterarten 

wurden in je zwei Gruppen, be-
stehend aus  2 Männchen und 2 
Weibchen bei P. p. platycephala
und 3 Weibchen und 2 Männchen 
bei P. p. melanonota aufgeteilt. 
Jede Gruppe lebt in einem Aqua-
terrarium aus geklebtem Glas der 
Grösse 100 x 115 cm mit einer 
Wassertiefe von 13 cm (Abb. 6). 
Der Landteil besteht aus einer 0.5 
m2 grossen Brücke über dem 
Wasserteil. Als Substrat wird eine 
etwa 3 cm hohe Torfschicht ver-
wendet. Die Terrarien werden 
mittels Schiebetüren aus Glas 
verschlossen, was eine sehr hohe 
Luftfeuchtigkeit ermöglicht. Der 
Torf ist immer mit Wasser vollge-
sogen. Einige Pflanzen (Epiprem-
num aureum) wurden darin ein-
gesetzt. Ein Stück Korkrinde dient 
den Tieren als Versteck. Im Was-
serteil schwimmen künstliche 
Wasserpflanzen. Auch wurde eine 
3 - 4 cm dicke Schicht Torf ein-
gebracht, die einen Schlamm-
grund erzeugt, in welchem sich 
die Schildkröten regelmässig ver-
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Abb. 1: P. p. platicephala 

Abb. 2: P. p. melanonota 

Abb. 3: Verbreitungskarte von P. p. plati-
cephala (Zone 1), . P. p. melanonota (Zo-
ne 2). In Zone 3 findet man eine Misch-
form der beiden Unterarten. 

stecken. Einzig die Kopfoberseite 
mit der Nase und den Augen ist 
dann sichtbar. Dieses Verhalten 
wurde auch in der Natur beob- 
achtet. Das Wasser wird mit ei-
nem Aquarienheizer über einen 
Thermostat tagsüber auf etwa  

27 °C und nachts auf etwa 25 °C 
erwärmt. Die Luft wird tagsüber 
mit einer 60 Watt Halogenlampe, 
die täglich 10 Stunden brennt, 
erwärmt. Es gibt keine Filteranla-
ge. Das Wasser wird täglich 1 - 2 
mal durch Überlauf mit einer au-
tomatisch funktionierenden Re-
genanlage, welche über dem 
Wasserteil befestigt ist, teilweise 
erneuert. Bis Ende 1996 wurde 
während der Wintermonate die 
Wasserhöhe abgesenkt und die 
Zeit  bis zum nächsten Wasser-
wechsel verlängert, um eine Tro-
ckenzeit nachzuahmen. Diese Me-
thode wurde jedoch zwecks Ver-
einfachung der Haltung fallen ge-
lassen. 

Fütterung
Bis 1999 wurden die Schild-

kröten alle 4 - 5 Tage mit einem 
breiten Futterangebot (Fisch, 
Meeresfrüchte, nackte Mäuse und 
Trockenfutter für Schildkröten) 
versorgt. Ab Anfang 2000 wurde 
die Ernährung auf Gelatinefutter 
für Schildkröten (ARTNER, 1998) 
umgestellt. Dieses Futter wird alle 
7 Tage verabreicht. Es besteht 
hauptsächlich aus Fleisch, Fisch 
und Meeresfrüchten. Ergänzt wird 
mit Schildkröten-Trockenfutter, 
welches jedoch nicht von allen 
Tieren angenommen wird. Kleine 
Fische (Poecilia reticolata) leben 
und vermehren sich in den Be-
cken. Die Schildkröten zeigen sich 
ihnen gegenüber ziemlich desin-
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teressiert, es ist nicht sicher ob 
sie sich davon ernähren. Eine Se-
piaschale schwimmt immer auf 
dem Wasser. Regelmässig kann 
die eine oder andere Schildkröte 
beim Beknabbern derselben beo-
bachtet werden. Ausserdem le-
ben Wasserschnecken (Melanoi-
des tuberculata), welche sich 
sehr rasch vermehren, in den Be-
cken. Diese dienen ebenfalls als 
Futter.

Inkubation
Drei unterschiedliche Brutap-

parate wurden getestet.  
Typ 1: Der Jäger-Brutapparat, 

welcher im Handel bezogen wer-
den kann. Der runde Behälter be-
steht aus Polystyrol. Die Behei-
zung erfolgt durch ein Heizkabel, 
welches im durchsichtigen Deckel 
befestigt ist. Die Temperatur be-
trägt  tags und nachts circa 29 °C 
bis 30 °C. Die Luftfeuchtigkeit be-
trägt circa 60 bis 70 %. Die Eier 
werden auf unterschiedlichen 
Substraten platziert (Vermiculite, 
Torf, Schaumstoff).  

Typ 2:  Der Brutapparat nach 
der «Wasserbad»-Methode mit 
einem Aquarium, welches mit cir-
ca 20 cm Wasser aufgefüllt ist. 
Die Temperatur wird über einen 
elektronischen Thermoregler mit 
einer im Wasser liegenden Aqua-
rienheizung auf circa 29 °C bis 30 
°C eingestellt. Die Luftfeuchtig-

keit beträgt circa 90 %. Die Eier 
sind auf Vermiculite, Torf oder 
ein Gemisch dieser beiden Sub-
strate gebettet.  

Typ 3: Diese letzte Methode 
habe ich von einem Freund über-
nommen, welcher Eier der grü-
nen Python (Morelia viridis) da-
nach ausbrütet. Ähnlich wie beim 
Typ 2 dient ein «Wasserbad» als 
Ausgangslage. Die Eier werden 
jedoch auf ein Kunststoffgitter 
gelegt.  Die Bruttemperatur wur-
de auf 28 °C tagsüber eingestellt 
mit einer Nachtabsenkung auf 26 
°C. Auch hier beträgt die 
Luftfeuchtigkeit rund 90 %. 

Resultate 

Haltung
Sämtliche Schildkröten wurden 

einer Quarantäne unterzogen. In 
dieser Zeit haben einige Tiere, 
durch den Fang und den Tranport 
nach Europa stärker geschwächt 
als andere, erst nach 2 bis 3 Wo-
chen begonnen Futter aufzuneh-
men. Zwei Männchen aus Peru 
weisen ein Loch in einem Margi-
nalschild auf (Abb. 12). Vermut-
lich wurden sie nach dem Fang 
auf diese Weise angebunden. 
Nach Ablauf der Quarantäne zeig-
te sich, dass sämtliche Tiere 
leicht zu halten waren. Es konn-
ten keine Krankheiten festgestellt 
werden. Die Schildkröten halten 
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sich meistens im Wasserteil auf, 
verlassen diesen jedoch regel-
mässig. Sie verstecken sich tags-
über unter den Rindenstücken 
und durchsuchen nachts den 
Pflanzenteil. 

Paarung
Paarungen können während 

des ganzen Jahres beobachtet 
werden. Diese finden ausschliess-
lich im Wasser statt. Während  
des Wasserwechsels und der Füt-
terung nimmt die Paarungsaktivi-
tät zu. Bei der Paarung hält sich 
das Männchen mit seinen Hinter-
beinen am Panzerrand des Weib-
chens fest. Damit dieses sich 
nicht bewegen kann, schlägt das 
Männchen mit dem Kopf und den 
Vorderbeinen auf den zurückge-
bogenen Hals des Weibchens ein. 
Diese Paarungen können ziemlich 
stürmisch werden. Dabei handelt 
es sich in erster Linie um Ein-
schüchterungsversuche und Bisse 
in die Hinterbeine, welche aller-
dings nur sehr selten  Bisswun-
den verursachen. Auch kann es 
vorkommen, dass sich ein syste-
matisch gejagtes Tier auf den 
Landteil rettet und sich dort wäh-
rend einiger Wochen versteckt. 

Eiablage
Während der ersten drei Jahre 

konnte keine einzige Eiablage von 
P. p. platycephalus beobachtet 
werden. 1996, als noch eine Tro-

cken- und eine Regenzeit simu-
liert wurden, fanden sämtliche 
Eiablagen im September und Ok-
tober, also zu Beginn der Tro-
ckenzeit, statt. Als 1997 auf die 
Jahreszeitsimulation verzichtet 
wurde, konnte nur eine einzige 
Eiablage während des ganzen 
Jahres beobachtet werden, ver-
mutlich als Konsequenz der Ver-
änderung. Ab 1998 konnten Eiab-
lagen über das ganze Jahr verteilt 
beobachtet werden, jedoch mit 
grösserer Häufigkeit zu Beginn 
und am Ende des Jahres. Bei der 
Zuchtgruppe von P. p. melanono-
ta konnte eine Eiablage bereits in 
den ersten Wochen der Haltung 
festgestellt werden, vermutlich 
das Resultat einer Paarung in 
freier Wildbahn. Anschliessend 
musste rund 12 Monate gewartet 
werden, bis die zweite Eiablage 
im Januar 1999 stattfand. Von 
den 35 beobachteten Eiablagen 
dieser beiden Gruppen bestanden 
nur 3 aus 2 Eiern, alle anderen 
aus 1 Ei. Das Weibchen kann ein- 
oder zweimal jährlich legen. Ein 
Zeitabstand von nur 22 Tagen 
zwischen zwei Eiablagen konnte 
1996 (am 4. und am 26. Septem-
ber) beobachtet werden. Die Ei-
ablagen finden abends ab 18.00 
Uhr und nachts statt. Die Eier 
werden nicht vergraben, sondern 
direkt auf das feuchte Substrat 
gelegt. Meistens erfolgt 
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Abb. 4: P. p. platycephala. 

Abb. 5: P. p. melanonota.
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Abb. 6: Aquaterrarium für 4 bis 5 ausge-
wachsene Tiere. 

Abb. 7: Gelege von P. p. platycephala.

Abb. 8: Brücke eines Weibchens ohne 
Eier. 

Abb. 9: Brücke eines trächtigen Weib-
chens.

Abb. 10: Im Verhältnis zum Weibchen ist 
das Ei bei der Gattung Platemys recht 
gross. 

die Eiablage jedoch an einer ge-
schützten Stelle unter einem
Stück Korkeiche (Abb. 7). Die 
kleinen Hinterbeine der Tiere 
würden es vermutlich auch ver-
unmöglichen, ein Loch entspre-
chender Grösse für das Ei zu gra-
ben. Das Ei scheint robust zu 
sein. Auch Nässe macht ihm 
nichts aus, eine Situation, welche 
in der Natur bestimmt auch vor-
kommt. Die hartschaligen Eier 
weisen eine Länge von 45 bis 51 
mm und einen Durchmesser von 
25 bis 26 mm auf. Um ein so 
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grosses Ei legen zu können, be-
darf das Weibchen der Hilfe der 
dehnbaren seitlichen «Naht» der 
Brücke, welche Plastron und Ca-
rapax verbindet. Dieser Teil, oft 
weisslich gefärbt, weist norma-
lerweise eine Breite von 1 bis 2 
mm auf (Abb. 8) und erreicht 
während der Entwicklung des Ei-
es eine Breite von 3 bis 4 mm 
(Abb. 9). Bei juvenilen Tieren 
fehlt diese «Naht». Bei den 
Männchen verhärtet sie sich 
meistens. Kurz vor der Eiablage 
kann auch die konvexe Form des 
Plastrons und sogar der Brücken 
beobachtet werden. Dieses Phä-
nomen wurde bereits bei Pseu-
demydura umbrina, Clemmys 
guttata, Heosemys spinosa, Rhi-
noclemmys areolata (M. EWERT,
persönliche Mitteilung) beobach-
tet. Indem nur ein oder zwei, da-
für aber grosse Eier (Abb. 10) 
abgelegt werden, hat sich Plate-
mys  für die besondere Strategie 
entschieden, nur wenige, aber 
dafür grosse Schlüpflinge zu pro-
duzieren, welche rasch ausser 
Reichweite kleiner Jäger gelan-
gen. Ein Platemys-Schlüpfling hat 
somit bessere Überlebenschancen 
als der Schlüpfling einer Art, die 
viele, dafür aber kleinere Eier legt 
wie zum Beispiel Emys orbicula-
ris.

Inkubation
Aus den insgesamt 38 abge-

legten Eiern schlüpften 5 Jungtie-

re. Dieser Erfolg konnte erst im 
fünften Haltungsjahr beider 
Gruppen erreicht werden. Der 
Brutapparat Typ 3 scheint die be-
sten Ergebnisse mit insgesamt 4 
Schlüpflingen zu ermöglichen. Ein 
Schlupf konnte mit der traditio-
nellen «Wasserbad»-Methode 
Typ 2 erzielt werden. Versuche 
beim Brüter Typ 1 blieben erfolg-
los. Es scheint, dass die Luft-
feuchtigkeit und die Temperatur 
im Brutapparat Typ 2 zu hoch 
waren, 6 der 19 darin bebrüteten 
Eier sind geplatzt. Im Brutapparat 
Typ 1 hingegen war die Luft-
feuchtigkeit zu niedrig. Es wurden 
keine geplatzten Eier gefunden. 
Das Fehlen des Substrates im di-
rekten Kontakt mit dem Ei ist 
vermutlich der Grund. Folgende 
Zeitigungsdauern konnten beo-
bachtet werden: 110 Tage (N=1) 
bei einer konstanten  Temperatur 
von 29 °C bis 30 °C (Brutapparat 
Typ 2); zwischen 148 bis 198 Ta-
gen (N=4) beim Ausbrüten bei 
einer niedrigeren Temperatur und 
nächtlichen Absenkung (Brutap-
parat Typ 3). 

Aufzucht und Wachstum der 
Schlüpflinge

Zwei Schlüpflinge starben 
nach wenigen Tagen. Der erste 
Schlüpfling ist plötzlich, 48 Stun-
den nach seiner Geburt vom 
19.9.1997, gestorben. Das Tier 
hatte noch keine Nahrung aufge-  
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Tabelle 1: Übersicht über die Eiablagen und Inkubationen.
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P. p. m. 3 10.02.97 1 im Wasser abgelegt   2 geöffnet, keine Entwicklung 

P. p. m. 4 13.01.99 1 zerbrochen an Land 

P. p. m. 4 28.06.99 1    2 05.11.99 geplatzt 

P. p. m. 3 24.11.99 1 2 13.08.00 geplatzt 

P. p. m. 4 17.03.00 1     geöffnet, keine Entwicklung 

P. p. m. 4 08.05.00 1 im Wasser abgelegt geöffnet, keine Entwicklung 

P. p. m. 4 06.06.00 1     geöffnet, keine Entwicklung 

P. p. m. 3 21.09.00 1 im Wasser abgelegt 

P. p. m. 3 31.12.00 1 im Wasser abgelegt    geöffnet, keine Entwicklung 

P. p. m. 3 04.02.01 1 27.07.01 173 

P. p. m. 4 30.03.01 1     08.11.01 geöffnet, faul 

P. p. m. 3 28.06.01 1 im Wasser abgelegt geöffnet, keine Entwicklung 

        

P.p.p. 1 04.09.96 1 2 geöffnet, keine Entwicklung 

P.p.p. 2 19.09.96 1    2 geöffnet, keine Entwicklung 

P.p.p. 1 26.09.96 1 2 geplatzt 

P.p.p. 2 27.9.96 1    2 geplatzt 

P.p.p. 1 03.10.96 1 2 geöffnet, keine Entwicklung 

P.p.p. 1 31.03.97 1  19.07.97 110 2  

P.p.p. 1 11.03.98 1 1 geöffnet, keine Entwicklung 

P.p.p. 1 08.04.98 1 im Wasser abgelegt   1 geöffnet, keine Entwicklung 

P.p.p. 2 11.07.98 2 im Wasser abgelegt 1 21.02.99 geöffnet, keine Entw. 

P.p.p. 2 31.07.98 1 im Wasser abgelegt   2 30.10.99 geöffnet, faul 

P.p.p. 1 16.09.98 1 2 30.10.99 geöffnet, faul 

P.p.p. 1 10.10.98 1    2 geöffnet, keine Entwicklung 

P.p.p. 1 02.02.99 1 im Wasser abgelegt 2 31.10.00 geöffnet, faul 

P.p.p. 1 21.02.99 2    2 20.07.99 geplatzt / geöffnet, faul 

P.p.p. 2 28.09.99 1 2 08.07.00 geöffnet, faul 

P.p.p. 2 14.10.99 1    2 08.07.00 geöffnet, keine Entw. 

P.p.p. 2 21.11.99 1 zerbrochen im Wasser

P.p.p. 1 19.02.00 1 im Wasser abgelegt 04.09.00 198 3  

P.p.p. 1 22.04.00 1 27.09.00 158 3

P.p.p. 2 30.07.00 2  25.12.00 148 3 10.12.00 geplatzt (Ei gedreht) 

P.p.p. 2 29.09.00 1 2 21.10.00 geplatzt 

P.p.p. 1 19.05.01 1 im Wasser abgelegt   3 08.09.01 geöffnet, faul 

P.p.p. 1 10.09.01 1 zerbrochen an Land 
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nommen, der Dottersack war 
vollständig resorbiert, und es 
konnten keine sichtbaren Defor-
mationen festgestellt werden. 
Das zweite Tier, am 4.9.2000 ge- 
schlüpft, wies eine grosse Anzahl 
äusserer Missbildungen im Be-
reich des Panzers, der Glieder 
und der Augen auf. Es starb nach 
5 Tagen, ohne je Nahrung aufge-
nommen zu haben. Das entspre-
chende Ei wurde ursprünglich im 
Wasser schwimmend aufgefun-
den.

Die weiteren drei Schlüpflinge 
hatten keinerlei Probleme. Sie  

Abb. 11: Besonders schön gefärbte P. p. 
platycephala.

Abb. 12: P. p. melanonota, Männchen mit 
besonderer Färbung des Kopfes und ei-
nem Loch in einem der Marginalschilder. 

Abb. 13: Aquaterrarium für die Aufzucht 
der Schlüpflinge. 
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Abb. 14: Schlüpfling von P. p. platycephala. 

Abb. 15: Schlüpfling von P. p. melanonota. 
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Tabelle 2: Masse der Nachzuchten beim Schlupf 

Unterart Schlupf Carapax Plastron 
Datum Länge Breite Länge Breite 

P. p. p.  19.07.97 42 24 34 21 
P. p. p.  04.09.00 42 - 34 21 
P. p. p.  27.09.00 43 24 35 21 
P. p. p.  25.12.00 45 25 35 21 
P. p. m.  27.07.01 43 24 34 21 

    

nahmen das angebotene Futter 
(rote Mückenlarven, Fischfilet und 
sogar Trockenfutter für Schildkrö-
ten) problemlos an. Die ersten 
drei Wochen verbrachten die 
Schlüpflinge in einem kleinen 
Aquarium mit einer Wassertiefe 
von 2 cm. Sie wurden anschlies-
send in ein Aquaterrarium ähnlich 
demjenigen der Elterntiere über-
siedelt (Abb. 13). Die Schlüpflinge 
wachsen sehr rasch. Das am 
27.9.2000 geschlüpfte Tier hat 
seine Grösse innerhalb des ersten 
Jahres verdreifacht. Die am 
27.7.2001 geschlüpfte Schildkröte 
wuchs innerhalb von 50 Tagen 
um 50 %. 
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